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VERBUND I SÜDOSTSCHWEIZ 

SAMSTAG 

Tag der «offenen 
Schultür» im HPZ 

SCHAAN: Im Laufe der  ver­
gangenen Jahre ist das 
Heilpädagogische Zentrum 
i n  Schaan vom baulichen 
Ausmass sowie dem Ange­
bot  an verschiedensten The­
rapiemöglichkeiten enorm 
gewachsen. Seite 10 

Liechtensteini­
sche Gitarrentage 
Mit den ligita holt der Ver­
ein Gitarrenzirkel jedes  Jah r  
Gitarristen der  Weltklasse 
nach Liechtenstein. Fast j e ­
den Abend finden Konzerte 
im Unterland statt. Seite 13 

Muse statt Sports­
geist im Stadion 
VADUZ: Morgen Sonntag, 
den 1. Juli 2001 öffnen sich 
beim Film Fest zum sechs­
ten Male die Tore. Im 
Rheinpark Stadion sind 16 
Filmnächte voller Dramatik, 
Action, Romantik, Span­
nung und  Abenteuer ange­
sagt. Seite 14  

Fernsehstars wa­
ren Fledermäuse 

TRIESEN: Weit über hundert 
Kinder, Frauen und  Männer  
kamen am Donnerstag­
abend trotz Regens z u m  
Triesner Kirchplatz, u m  in 
geselliger Runde das Leben 
des «Grossen Mausohrs» 
kennen zu lernen. Seite 17 

R E K L A M E  

Bisher 14 
an EWR-

• • 

erteilt 
Regierung prüft Möglichkeiten zur Vermeidung einer Überversorgung 

Seit dem 1. Januar 1997 
sind insgesamt 23 Kon­
zessionsgesuche von Ärz­
ten aus dem europäischen 
Wirtschaftsraum an die 
liechtensteinische Sa­
nitätskommission gestellt 
worden. Bis anhin wur­
den 14 Konzessionen an 
EWR-Ärzte erteilt, wie 
Regierungsrat Hansjörg 
Frick'im letzten Landtag 
bekanntgab. 
Liechtensteins Regelung, dass 
Ärzte im europäischen Wirt-
schaftsraum nu r  eine Praxis 
führen dürfen («Single Practice 
Rule»), ist ins Wanken geraten. 
Auf  entsprechende Klagen von  
mehreren Medizinern aus 
Österreich ha t  der  EFTA-Ge-
richtshof v o r  kurzem dieses 
Verbot der  Führung v o n  Zweit­
praxen für Ärzte als mit  dem 
EWR-Abkommen nicht verein­
bar  erklärt (es s tand im Volks­
blatt). Liechtenstein hatte argu­
mentiert, dass das Verbot v o n  
Zweitpraxen zu r  Aufrechter­
haltung des finanziellen 
Gleichgewichts des Gesund­
heitssystems u n d  zur  Sicherung 
der  hohen Qualität de r  Gesund­
heitsversorgung notwendig sei. 

Verfahren unterbrochen 
Regierungsrat Hansjörg Frick 

führte in  der  letzten Landtags­
sitzung hierzu aus, dass die 
Verwaltungsbeschwerdeinstanz 
in drei anhängigen Beschwer­
deverfahren wegen dem Verbot 
der Führung v o n  Zweitpraxen 
die nationalen Verfahren u n ­
terbrochen und den EFTA-Ge-
richtshof u m  Stellungnahme 
hinsichtlich der  Vereinbarkeit 

Regierungsrat Hansjörg Frick nahm im Landtag zur  liechtensteini­
schen EWR-Ärzte-Problematik Stellung. 

dieses Verbotes mit dem EWR-
Abkommen angerufen hat. Der 
EFTA-Gerichtshof hält  in sei­
nen Gutachten vom 14. Juni 
2001 fest, dass e ine  nationale 
Bestimmung, nach der  ein Arzt 
nicht mehr  als eine Praxis -
egal an welchem Ort - führen 
darf, nicht mit Art. 31 EWR-
Abkommen vereinbar ist. Die 
VBI wird nun  die nationalen 
Verfahren wieder aufnehmen 
und  entscheiden, wobei der  VBI 
ein gewisser Spielraum ver ­
bleibt. 

Bisher 14 Konzessionen 
Nach Auskunft von Regie­

rungsrat Frick sind seit dem 1. 
Januar  1997 insgesamt 2 3  

Konzessionsgesuche von Ärz­
ten aus dem Europäischen 
Wirtschaftsraum an die Sa­
nitätskommission gestellt wor­
den. Bis anhin wurden 14 Kon­
zessionen a n  EWR-Ärzte erteilt. 

Zu unterscheiden ist laut  
Hansjörg Frick dabei zwischen 
der  allgemeinen Zulassung von 
Ärzten gemäss Sanitätsgesetz 
u n d  j ene r  gemäss den kranken­
versicherungsrechtlichen Be­
stimmungen. Mit dem revidier­
ten KVG wurde ein Hausarztsy­
stem eingeführt, im Rahmen 
dessen v o m  Krankenkassenver­
band und dem Hausärzteverein 
eine Bedarfsplanung für die 
ärztliche Versorgung im Haus­
arztsystem erstellt wurde. Diese 

stellt einerseits eine ausrei­
chende Versorgung sicher und 
garantiert den Versicherten ei­
ne angemessene Auswahl an  
Grundversorgern u n d  Spe-
zialärzten und  vermeidet ande­
rerseits eine Überversorgung. 

Eine Zulassungskommission 
entscheidet im Rahmen der  Be­
darfsplanung über die Zulas­
sung der  Ärzte zum Hausarzt­
system. Solange eine ausrei­
chende Versorgung gewährlei­
stet werden kann, wird keine 
Neuaufnahme in das Hausarzt­
system erfolgen. Mit dem 

1 Hausarztsystem wurde somit 
ein gewisser Mechanismus zur  
Vermeidung einer Überversor­
gung  geschaffen. 

Überversorgung vermeiden 
Gemäss den weiteren Aus­

führungen von  Hansjörg Frick 
haben liechtensteinische Ärzte 
aufgrund des EWR-Abkom-
mens die Möglichkeit, sich in 
EU/EWR-Staaten niederzulas­
sen. Die Ausgestaltung der Zu­
lassung gemäss den kranken­
versicherungsrechtlichen Be­
stimmungen liegt jedoch im 
Kompetenzbereich des jeweili­
gen  Mitgliedstaates. Aufgrund 
einzelner Systeme sind einige 
Gesundheitsmärkte für  unsere 
Ärzte v o n  geringerer Attrakti­
vität.  

«Die Regiemng wird, unter  
Beizug betroffener Institutio­
nen  u n d  Gremien, Möglichkei­
ten zu r  Vermeidung einer ä rz t ­
lichen Überversorgung prüfen. 
Dabei soll der Beibehaltung ei­
ne r  qualitativ hochstehenden 
Gesundheitsversorgung stets 
Rechnung getragen werden», 
erklärte der  Regierungsrat. 

Landtag: Seiten 5, 6 u n d  7 

LSV verlängert Ver­
trag mit Swiss Ski 

Zusammenarbeit für weitere vier Jahre 

+423 2 3 9 9 0 9 0  
www.selepersonal.li 

Unsere Ski-Asse f inden auch 
in d e n  nächsten v ie r  Jah ren  
beste Trainingsmöglichkeiten 
vor. Dafür  sorgte d e r  
Liechtensteinische Skiverband 
(LSV), de r  s ich  m i t  d e m  
Schweizer Skiverband (Swiss 
Ski) a m  Donners tag übe r  e ine  
weitere vierjährige Zusam­
menarbei t  als Trainingsge­
meinschaft  geeinigt  h a t .  

Die Verhandlungen verliefen 
zwar nicht einfach - es ging 
u m  die Kosten pro mittrainie­
rendem LSV-Athlet - doch 
schlussendlich kam es zu einer 
«beiderseitig zufriedenstellen­
den Einigung», so LSV-Vize-
Präsident Stefan Dürr, «der 
Preis ist zwar höher  als vorher, 
aber akzeptabel. Seite 21 

Für LSV-Vize-Präsident Stefan 
Dürr ist der Vertrag akzeptabel 
ausgefallen. 

38,7 Mio. gesperrt 
Geldwäschereiverdacht 

Die Liechtensteiner Justiz h a t  
i m  Zusammenhang m i t  d e r  
Lieferung v o n  sechs Fregat ten 
des französischen Rüstungs­
konzerns  Thomson a n  Taiwan 
38 ,7  Millionen Euro (59 M i l ­
l ionen Franken) wegen  Ver ­
dachts  a u f  Geldwäscherei g e ­
sper r t .  

Die Blockierung der  Gelder 
durch das Landgericht erfolgte 
im Rahmen von  Vorerhebun­
gen  gegen zwei ausländische 
Personen, wie die Staatsan­
waltschaft in  Vaduz a m  Freitag 
mitteilte. Das Verfahren wurde 
a u f  Grund einer Verdachtsmel­
dung  einer liechtensteinischen 
Bank eingeleitet. 

Gemäss der Liechtensteiner 
Staatsanwaltschaft besteht der  
Verdacht, dass der gesperrte 
Betrag mit Schmiergeldzahlun­
gen  eines französischen Rü­

stungskonzern bei der Liefe­
rung von sechs Fregatten a n  
Taiwan zusammenhängt. In die 
Affäre ist der frühere französi­
sche Aussenminister Roland 
Dumas verwickelt. 

Nachdem die französische 
Staatsanwaltschaft Ermittlun­
gen aufgenommen hatte, wur­
den Anfang  letzter Woche be­
reits bei der Schweizer Credit 
Suisse Group Depots im Um­
fang von  250 Millionen Fran­
ken blockiert. Beim Verkauf der 
Fregatten an Taiwan 1991 soll 
ein Teil der  meist als Kommis­
sionen deklarierten Schmier­
gelder zurück nach Frankreich 
geflossen sein. 

Die in Liechtenstein u n d  der 
Schweiz gesperrten Gelder sind 
verknüjfft mit der  Korruptions­
affäre u m  den ehemaligen 
französischen staatlichen Öl-
konzern Elf Aquitaine. 

KOMMENTAR 
In Ansätzen scheint Vater­
land-Kommentator Inge 
Kleinheisterkamp sogar be­
griffen z u  haben, dass Da­
tenschutz auch in Liechtr*i  
stein ein brisanter. Jah r  2q 
ist. Dennoch o j f ^ i t i o n z n  
seiner Kommenti'eLY.o [xf<;ndf>lr 

«erschreckende Ahnungslo-
sigkeit» von einer Landtags­
debatte und übt sich dem­
entsprechend in reiner Thea-
tralik und Kleingeistigkeit. 

Reine Theatralik 
-    

Dass im Landtag n u n  ein 
Datenschutzgesetz in Be­
handlung gezogen wurde, ist 
alleine Regierungschef-Stell­
vertreterin Rita Kieber-Beck 
z u  verdanken. Denn: Die 
ehemalige VU-Regierung 
hatte zwar ein pfannenferti­
ges Gesetz seit Apri l  2 0 0 0  
in der Schublade liegen, u n -
terliess es jedoch aus uner­
klärlichen Gründen, dieses 
dem Landtag rechtzeitig vor­
zulegen. Umso bedenklicher 
ist diese Zurückhaltung, da 
Liechtenstein seit geraumer 
Zeit  m i t  einer Vertragsver­
letzungsklage der EFTA kon­
frontiert ist, weil bei uns ein 
Datenschutzgesetz f eh l t .  

Von Angriffen internatio­
naler Organisationen wurde 
Liechtenstein in den vergan­
genen Jahren wahrlich nicht 
verschont. Sind weitere 
Attacken nun  wirklich nötig, 
Herr Kleinheisterkamp? Die­
ser Angr i f f  hätte mit  etwas 
Weitblick der damaligen VU-
Regierung verhindert werden 
können. 

Anerkennung und Dank 
gebührt den Landtagsabge­
ordneten: M i t  zahlreichen 
Fragen und Anregungen wur­
de anlässlich der ersten Le­
sung versucht, die Vorlage des 
Datenschutzgesetzes so wei­
terzuentwickeln, dass ein för 
Liechtenstein adäquates Ge­
setz geschaffen werden kann. 
Nur  gut, dass Regierungs­
chef-Stellvertreterin Rita 
Kieber-Beck den Einsatz der 
Parlamentrier auch dahinge­
hend respektierte, die zahlrei­
chen Anregungen ernst z u  
nehmen und f ü r  die zweite 
Lesung allenfalls in die Geset­
zesvorlage einzuarbeiten. 

Betrachtet man die Debatte 
im Landtag, ohne durch eine 
verklärte Brille z u  schielen, 
so erkennt man, dass sich in 
den Gedanken des Kommen­
tators reine Theatralik ab­
spielte. Sowohl die Regierung 
als auch die Landtagsabge­
ordneten aller Parteien ver­
folgten lediglich das Ziel, ein 
wirksames Datenschutzge­
setz zum Wohle unseres Lan­
des zu entwickeln. Da Herr 
Kleinheisterkamp erst seit 
wenigen Sessionen über den 
Landtag berichtet, ist seine 
Ahnungslosigkeit noch zu 
verzeihen. Schon bald wird er 
bemerken, dass 1. Lesungen 
immer nach dem gleichen 
Muster ablaufen. 

Alexander Batliner 


